Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


i Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Worhrublatt. 


E AR, 


Mittwoch, den 8. April. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


8. April 1664. Der Rath erläßt eine neue Verlobungs⸗ 
und Hochzeitsordnung mit der Pflicht des 
Kirchgangs. 
Es wird von den Bürgern der Stadt eine 
Zwangs. Anleihe von 100,000 Franes für 
die Beſaßung aufgebracht. Die Belagerer 
eröffnen die Laufgräben, die Beſchießung 
beginnt in Gegenwart der Befehlshaber 
der III. Weſtarmee, Generals der Jufan 
terie Barclay de Tolly, des Commandan⸗ 

ten des Belagerungs⸗Corps, Generals der 
Infanterie, Grafen Langeron und des Be⸗ 
fehlshabers der Ingenieurs, Michaud. — 
Es werden 70 Bomben in die Stadt ge- 
worfen. 

Johann Czerski predigt in der ihm einge 
räumten altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Conrad Sack wird Comthur des hieſigen 
Ordensſchloſſes. 
Edikt des Raths, wonach die Taufen um 
10 Uhr Morgens und die Beerdigungen 
am dritten Tage vorzunehmen ſind. 
König Auguſt II. beſtätigt zu Danzig alle 
RR der Stadt Thorn. 

Das Gymnaſium wird in dem alten Oe. 
conomie-Gebäude wieder eröffnet. 
Es werden in die Stadt geworfen 228 
Bomben und 330 zwölfpfündige Kugeln. 

. Pridbilegium, wodurch die Güter des Klo- 

* ſters und Hoſpitals der Nonnen zum hei 

ligen Geiſt der Stadt zur Verwaltung 

übergeben werden. 

Privilegium der Stadt auf erbloſe Ver⸗ 

laſſenſchaften. 

Der Rath beſchließt, das Rathhaus um 

ein Stockwerk zu erhöhen; der Bau wird 

unter Aufſicht des Bürgermeiſters Heinrich 

Slroband I, und des Kämmerers Aegidius 

Lichtfuß begonnen. 


1813. 


Landtag. 


Zur Militärfrage. Die „Kammerkorreſpondenz“ giebt 
folgende Zuſammenſtellung der Gründe, welche einerſeits für 
ie Forckenbeckſchen Amendements, andererſeits für die Wal 


deck ſche PPPPTFPTFPCFPVPFVVVVVVVVVVVDPPVPV—V—V—w—w—w—w—w—w—w—w—w—w— DD — geltend gemacht werden: „Die Vertreter 


Eeckernfürde. 


Es giebt leider ſo wenige Tage in enen 
Volksleben, an die wir uns mit Stolz erinnern 
können; wenn daher ein ſolcher vorhanden, erſcheint 
es als Pflcht, deſſelben zu gedenken. Als einen 
ſolchen Tag, werth der Erinnerung, dürfen wir 
mit vollem Recht den heutigen bezeichnen, denn 
am 5. April des Jahres 1849 war das Treffen 
bei Eckernförde, welches dem Uebermuth der 
Dänen einen furchtbaren Schlag verſetzte.“) Die 
däniſche Flotte, unter Oberkommando des Comman⸗ 
deur⸗Capitain Paludan beſtand aus dem Linien⸗ 
ſchiff Chriſtian VIII. mit 92 Kanonen, der Fre⸗ 
be Gefion mit 54 Kanonen, dem Dampff CH 


ekla mit 7 Kanonen und dem Dampfſchiff 
er mit 6 Kanonen; im ganzen affo 159 Geſchltz. 
Dieſer Streitmacht hatten die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner gegenüber zu ſtellen: 6 ſchwere Poſitſonsge⸗ 
aan in der Schanze am Louiſenberg (die Nord⸗ 

anze) und 4 Achtzehnfünder in der kleinen Schanze 
an 5 ſüdlichen Hafenſeite. In erſterer Schanze 
commandirte der Hauptmann Jungmann, in letz⸗ 
terer der Unteroffizier Preußer, ein junger Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner; die Beſatzung beſtand aus 91 
Mann, unter denen 50 Rekruten. Ein leichter 
friſcher Oſtwind trieb die ſtolzen Schiſfe keck in 


7) Geſchüdert nach der „Geſchichte des leswig : holſteini⸗ 
ſchen Krieges“ von Graf A. Baudiſſin. 0 


der Anſicht, das Haus müſſe einen poſitiven ischen 
aufſtellen, erklären, es ſei des Landes wegen nöthig, aus der 
Negative herauszutreten und ein feſtes Programm der libera⸗ 
len Partei in Form eines Geſetzentwurfs hinzuſtellen. Von 
der andern Seile wird darauf erwidert, das Land verlange 
die Leitung ö für die Grundſätze, aber für die Taktik er- 
warte es die Direktion von ſeinen Vertretern; eine Reſolution 
in der die Hauptforderungen der liberalen Patte kurz und 
knapp zeln fi were würden, ſei übrigens im Lande min⸗ 
deſtens eben ſo verſtändlich, wie ein detaillirter Geſetzentwurf. 
Ferner wird es von erſter Seite als eine Pflicht der Partei 
bezeichnet, nachdem fie im vorigen Sommer ein ſolches Ge- 
feß wiederholt gefordert habe, nunmehr, da die Regierung 
ihre Vorlage gemacht, nicht blos abzulehnen, ſondern ihrer- 
ſeits dazu beizutragen, daß die geſetzliche Grundlage für un. 
ſer Heerweſen wieder gewonnen werde. Andrerſeits wird 
dem entgegengehalten, daß nicht eine Vorlage ſchlechthin ver- 
langt ſei, daß nicht jede beliebige Vorlage von vornherein 
als eine Baſis zur Verſtändigung acceplürt ſei; die Pflicht 
der poſitiven Amendirung würde nur einer ſolchen Vorlage 
gegenüber anzuerkennen ſein, welche den hundertfach bekun⸗ 
deten Anſichten der liberalen Partei und der Majorität des 
Landes einigermaßen gerecht würde, aber nicht einer Vorlage 
gegenüber, über deren Verwerfung Land und Haus einig 
ſeien, und noch weniger dem Verhalten dieſes Miniſteriums 
gegenüber, welches auf die Vorbedingung jeder Verſtändigung, 
die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit, einzugehen ſich hartnäckig 
weigere. — Die weiteren Differenzpunkte betreffen dann ſo⸗ 
wohl den Inhalt des von der Kommiſſion vereinbarten Ge⸗ 
ſetzentwurfs — die Konzeffien der auf 60,000 vermehrten 
Aushebung, den Mangel einer Beſtimmung über die Zahl 
der Kadres, die Stellung der Landwehr zum ſtehenden Heere 
u. a. — als auch die politiſche Auffaſſung der Frage. In 
letzterer Beziehung läßt ſich der Gegenſatz, ſcharf ausgedrückt 
dahin faſſen: iſt die Mililärfrage jetzt noch eine techniſch · mi 
litäriſche Frage oder iſt fie eine politiſche Frage? eziſtirt die 
Militärfrage N noch als ſolche oder epiſtirt fie nur noch als 
integrirender Theil der Verfaſſungsfrage? und darf man dem: 
demäß jetzt noch verſuchen, ſie als beſondere Frage zu löſen, 
oder darf ſie jetzt nur noch im Zuſammenhange mit dem 
großen politiſchen Konflikte ihre Löſung finden?“ Die Nat. 
Zeit, bemerkt hiezu: Was unſere Auffaſſung der Differenz 
betrifft, ſo haben wir bereits wiederholt ausgeführt, daß die 
Form, in welcher das Abgeordnetenhaus ſeine Anſicht über 
die Wehrverfaſſung kundgiebt, im Grunde doch nur von ne. 
benſächlicher Bedeutung iſt. Iſt eine Uebereinſtimmung über 
den weſentlichen Inhalt zu erreichen, fo wird das Land we⸗ 
nig danach fragen, ob derſelbe in einer Reihe von Amende⸗ 


den Hafen hinein, mit vollen e e e ee Seele nah rten ee | Eine Womb flog auf die Pulerdemmer und wür näherten ſie 
ſich früh 6 Uhr der Nordſchanze. Es war ein 
Augenblick, der faſt die Muthigſten erbeben machte, 
als der Stolz Dänemarks aus mehr als 100 Ge⸗ 
ſchützen ſein Feuer gegen die kleine Batterie eröffnete. 
Gleich bei den erſten Schüſſen ſprang der Haupt⸗ 
mann Jungmann auf die Bruſtwehr ſeiner Schanze 
und begrüßte mit gezogenem Degen die eiſernen 
Wurfzeſchoſſe, welche rechts und links neben ihm 
ehtfepfigen, die Erde aufriſſen und die Luft erbeben 
machten. Als er wieder von der Bruſtwehr her⸗ 
abſprang und ſeiner Mannſchaft heitern Muthes 
zuredete, legte ſie Hand ans Werk und zeigte ſich 
ihres Führers würdig. 

Ganze Breitſeite, 30, 40 und noch mehr Ku⸗ 
geln und Bomben ſauſten auf einmal daher, wäh⸗ 
rend die Schleswig⸗Holſteiner nur einzelne Schüſſe 
zur Zeit abfeuern konnten, aber furchtbar war die 
Wirkung der deutſchen Kugeln. Das Gefühl der 
Gefahr, Reiz und freudiger Muth erfüllte die jun⸗ 
gen Herzen, die ſich wohl ſagen konnten, daß von 
ihrer Ausdauer und Ruhe die Ehre des Vater⸗ 
landes abhinge. Die Fahne ward zerfetzt und 
herabgeſchoſſen; Offiziere und Mannſchaft wettei⸗ 
ferten, wer in dem furchtbaren Feuer die deutſche 
Fahne wieder emporrichten ſollte, und als ſie dann 
wieder luſtig im Pulverdampf flatterte, begrüßten 
die jungen Helden 15 aM einem er Hoch. 


ments oder in einer Reſolution ſeinen Ausdruck findet, Was 
alſo die bloße Frage der Taktik angeht, jo würde die ver⸗ 
derblichſte Taktik diejenige fein, welche die liberale Majori- 
tät, die bisher alle großen Fragen entſchied und auf deren 
feſtem Zuſammenhalt das Anſehen des Abgeordnetenhauſes 
weſentlich beruht, zerſplittern würde. Dieſe Kalamität würde 
eine ſo große und im ganzen Lande ſo ſchwet empfundene ſein, 
daß wir nicht im Geringſten zweifeln, daß fie durch die wei⸗ 
teren Fraktionsverhandlungen nach dem Feſte abgewehrt wer- 
den wird. Es iſt zu erwarten, daß die Wähler während der 
Vertagung in dieſem Sinne ihren Einfluß auf die ken 
ne ten geltend machen. f 


Politiſche Nundſchau⸗ 


Zur Bewegung in Polen. Langiewich iſt 
am 2. Nachmittags von Krakau nach Tiſchnowitz in 
Mähren gebracht. Er wird ſich frei bewegen dürfen, 
ſoll berhaupt nicht als Gefangener behandelt werden. 
Die Bedingung, Tiſchnowi; nicht zu verlaſſen, hat er 
unter Verpfändung ſeines Wortes angenommen. Die 
Nachricht von der Niederlegung der Waffen in Polen 
wird durch ein Krakauer Telegramm demenkirkt. — 
Der „Danz. Itg.“ wird aus Weſt⸗Polen Folgendes 
mitgetheilt. Da die hier wohnenden Deutſchen weder 
von den Polen, noch don den Ruſſen als Freunde an⸗ 
geſehen werden, fo müſſen fie ſich vor beiden Natio⸗ 
nalitäten zu ſchützen ſuchen. Viele Familien haben 
ihre ganze Habe vergraben und halten ſich des Nachts 
verſteckt. Das geringſte unachtſam ausgeſprochene 
Wort über die eine oder andere Partei iſt lebensge⸗ 
fährlich. Die deutſchen Bewohner leben daher in 
fortwährender Angſt. In unſerer Nähe befindet ſich 
eine aus ca. 2000 Mann beſtehende Inſurgentenſchaar, 
davon find 400 Schützen und 200 Reiter, die Uebri⸗ 
gen Senſenmänner. Eine Schlacht habe ich ſelbſt zu⸗ 
geſehen. Die polniſchen Schützen ſtanden am Saume 
des Waldes, gedeckt durch die Bäume, feuerten auf 300 
Schritte zum erſten Male, worauf o viele Ruſſen fielen; 
hierauf gaben die lezteren eine Salve ohne erhebliche 


Wirkung; nach der zweiten Salbe der Polen ſtürzten 


ſich die Senſenmänner mit weit vorgeſtreckter Senſe Sf 


Eine Bombe flog auf die Pulverkammer und würde 
die Schanze mit ihrer Beſatzung vernichtet haben, 
da warf der greiſe Feldwebel Clairmond ſich auf 
dieſelbe und verhinderte ihre Exploſion. Ein Ge⸗ 
ſchütz nach dem andern ward demontirt oder uns 
brauchbar gemacht, aber Alle ohne Ausnahme leg⸗ 
ten Hand an und in wenig Minuten waren die 
Geſchütze wieder aufgerichtet. Umſonſt würden wir 
es verſuchen, die beiſpielloſe Ruhe und Unerſchto⸗ 
ckenheit Jungmanns und feiner Braven zu ſchil⸗ 

dern; der beſte Beleg dafür iſt, daß bei dem ſpä⸗ 

teren Vergleich der abgefeuerten Kugeln und der 
in der Gefion nachgewieſenen Treffer es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß nur 6 Schüſſe vorbeigegangen wa⸗ 
ren. Die übrigen ſaßen ſämmtlich oberhalb des 
Waſſerſpiegels! 

Die Höhen rings am Hafen waren mit Tau⸗ 
ſenden von Zuſchauern bedeckt, welche mit fieber⸗ 
hafter Aufregung dem Kampfe zuſahen. Schwieg 
die Schanze für eine Weile, dann bemächtigte ſich 
Kummer und Verzweiflung der harrenden Menge; 
ſo wie ſie aber Hunderte von Kanonenſchüſſen der 
däniſchen Marine mit einem einzelnen Schuß er⸗ 
wiederte, drückten ſich die Zuſchauer freudetrunken 
die Hand und riefen ſich zu: „Sie hält ſich, die 
Schanze hält ſich! Gott ſchütze Schleswig⸗Holſtein“ 

Bis gegen 11 Uhr hakte die Nordſchanze das 
entſetzliche dener allein e gr und 


den Feind, verloren aber, wie dies bei derartigen 
Angriffen immer der Fall, viele Leute, da ſie wegen der 
Undeholfenheit der Waffe nicht in. geſchloſſenen Colonz 
nen, ſondern einzeln kämpfen und daher dem Gegner 
aus "viele, Angriffspunkte bieten. Ein ſolcher Senſen⸗ 
angriff dauert aber höchſtens einige 20 Minuten, dann 
wird zum Rückzug geblafen und die ganze Schaar 
zerſtiebt, ob fie geſiegt hat oder beſiegt iſt, nach allen 
Richtungen im Walde, um ſich an einem beſtimmten 
Verſammlungsorte wieder zu vereinigen. Dieſer Gue⸗ 
rillakrieg koſtet den Ruſſen viele Leute; man darf trotz 
der amtlichen Berichte behaupten, daß in den meiſten 
Fällen mehr Ruſſen als Polen ihr Leben einbüßen. 
Gleich nach Oſtern ſoll der Kampf mit erneuter Kraft 
aufgenommen werden, da ſich die Bauern in mehreren 
Gegenden für den Aufſtand unter der Bedingung er⸗ 
klärt, daß ihre Herren fie führen. Mehrere der letzke⸗ 
ren ſtellen ſich dieſer Tage mit allen ihren Angehöri- 
gen unter die Fahne der Aufſtändiſchen. — Laut Te⸗ 
legramm aus Polen, welche bis zum 6. d. Mts. reichen, 
daß in Littauen, im Goub. Kowno und in der Kra⸗ 
kauer Wohwodſchaſt die Inſurrektion nicht nur nicht 
unterdrückt iſt, ſondern eher zunimmt. — Nach einer 
Lemberger Nachricht vom 6. herrscht in den eigentlich 
fler Landeztheilen große Aufregung und iſt die 
Diviſion des. Generals Rzewuski in Eilmärſchen aus 
225 nach dem Inneren Außlands ditigirt wor⸗ 

— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein 
ir von dem Berfaſſer eee Schreiben des Gra⸗ 
fen Sigismund Wielopolski an den Prinzen Napoleon 
dom 24. März, worin der Graf für den feinem Va⸗ 
ter im Senate zugefügten Schimpf Genugthuung fordert 
und die ganze Verantwortung für das Unglück Polens 
auf den Prinzen uud feine revolutionaiten Gebatter⸗ 
ſchaften wirft. Obgleich, heißt es in dem Briefe, nach 
den bekannten Antetedentien des Prinzen, wenig Aus⸗ 
ſicht zur Annahme der Forderung ſei, ſo werde Wielo⸗ 
970 bis zum 2. April warten und alsdann den 

rief veröffentlichen. 

Deutſchlaud. Berlin, den 6. April, 
Weshalb der junge Prinz Wilhelm von Preußen bei 
der Vermählungsfeier des Prinzen don Wales in der 
St. Georgskapelle in Hochlandskracht erſchien — dar⸗ 
über bringt die Londoner „Engliſche Corr.“ jetzt fol⸗ 

ende Anekdote: In dem engliſchen Publikum, welches 
A für jede Begebenheit am Hofe wenigſtend ebenſo 
ſtark intereſſirt wie für eine Hauptſchlacht im ameri⸗ 
kaniſchen Kriege, wurde die Frage, weshalb Prinz 
Wilhelm in Hochlandstracht an der Hand ſeiner Mut⸗ 
ter erſchien, vielfach ventilirt, bis es denn endlich ge⸗ 
lungen iſt, der Sache auf den Grund zu kommen. 
Es war urſprünglich beſtimmt geweſen, daß der kleine 
rinz mit der Uniform eines preußiſchen Offiziers ge⸗ 
chmückt auftreten ſollte, und ſo hatte er ſich auch 
ſchon dem Kreiſe ſeiner engliſchen Verwandten gezeigt. 
Aber in ſeinen beiden Oheimen, den Prinzen Leopold 
und Arthur, regte ſich der Neid, daß ſie nur als ein⸗ 
fache Cioiliſten bei der Vermäßlungsſeter ſich zeigen 
ſollten, während ihr Neffe, ein jüngerer Prinz, als aus- 
ländiſcher Held im preußiſchen Waffenrock und den 
Helm auf dem nm e ee erſcheinen würde. Was ge⸗ 


ſie würde wohl endlich der Uebermacht erlegen ſein, 
wenn nicht der immer ſtärker werdende Oſtwind 
die feindlichen Schiffe gezwungen hätte, * in 
den Hafen hinein zu fahren. 

Unteroffizier Theodor Preußer hatte mit ſei⸗ 
nen Rekruten dem tapfern Widerſtande Jungmann's 
mit glühender Begeiſterung zugeſehen, mit Schmer⸗ 
zen auf den Augenblick gewartet, wo auch er an 
dem ſchweren Kampf. Theil nehmen könne. Als 

daher die Schiffe in den Bereich ſeiner Geſchütze 
kamen, entblößte er in voller Begeiſterung das 
Haupt und ſchwenkte voll muthigen Selbſtvertrau⸗ 
ens die Fahne auf ſeiner Schanze. Auch ihn über⸗ 
ſchütterte der Feind mit Geſchoſſen aller Art, aber 
auch hier wurde ein Widerſtand gefeiftet, wie er in 
der Geſchichte laum ſeines Gleichen findet. Die kleine 
mit vier 18pfündigen Kanonen armirte Schanze 
erzitterte unter dem Donner der Geſchütze; die 
feindlichen Kugeln zerſchmetterten die Palliſaden, 
ſchleuderten die Schanzbedeckung wie Atome in die 
Luft, Bomben platzten ohne Unterlaß über und 
neben den jungen Kriegern, aber mit der Genauig⸗ 
teit eines Uhrwerks erwiderte Preußer Schuß 
um Schuß und richtete furchtbare Verwüſtung auf 
der Gefion und Chriſtian VIII. an. Die Kugeln 
aus ſeiner Batterie raſſelten mit furchtbarer Ge⸗ 
nauigkeit in die Seiten des Gefion, Leute, Maſten, 
und Takelage in entſetzlicher Weiſe zerreißend. Als 
nun gar die Naſſauer Batterie hinter der Nord⸗ 
ſchanze auffuhr und ohne irgend einen Schutz ge⸗ 


die Flucht. 


ſchah? Ein Attentat! Die primlichen Attentäter wuß⸗ 
ten wenige Stunden vor der Trauung die kleine preu⸗ 
ßiſche Uniform unbrauchbar zu machen. Es verſchwan⸗ 
den nämlich vom Waffenrock die — Shöfe. — Sie 
waren nicht nur abgeſchnitten, ſondern verſchwunden. 
Wohin? Das wird vielleicht in künftigen Memoiten 
enthüllt werden. Genug ſie waren nicht da, und eine 
Jacke hätte kaum zum Helm gepaßt. Es blieb daher 
nichts übrig, als den kleinen Prinzen mit den hoch⸗ 
ſchottiſchen Gewändern, die ſeine kleinen Oheime frü- 
her in Balmoral getragen hatten, auszuſtaffiren. Ob⸗ 
gleich dies in Eile geſchehen mußte, gelang die Im⸗ 
provifitung doch dermaßen, daß die Zeitungsberichte r⸗ 
ſtatter zur Genugthuung der Nation melden konnten, 
daß der kleine Prinz in Hochlandstracht einen ausge⸗ 


zeichneten Effekt hervorgebracht habe. — Der Mini⸗ 


ſterpräſident-hat an feinem geſtrigen Geburtsfeſte auch 
zahlreiche Gedichte, theils ernſten, theils humoriſtiſchen 
und fatprifchen Inhalts erhalten. Aus Warſchau iſt 
ihm vom Polen⸗Comité ein Schreiben zugegangen, 
welches die Anzeige enthält, daß er, wegen ſeines 
Auftretens gegen die polniſche Nation zum Tode ver⸗ 
urtheilt ſei und auf öffentlicher Straße ermordet wer⸗ 
den ſolle. — Der „Berliner Reform“ geht, wie ſie 
mittheilt, aus guter Duelle Folgendes zu: „Rom Rhein, 
31. Marz. Die Gefahr, welche nicht nur. über uns 
ſchwebte, ſondern bei unſeren Verfaſſungsvethältniſſen 
und der Natur des deutſchen Bundes beſtändig über 
unſern Häuptern hängt iſt folgende: Frankreich hat in 
Wien die Moldau⸗Wallachei ſammt preußiſch Schle⸗ 
fien anbieten laſſen, wenn Oeſterreich mit ihm in der 
polniſchen Sache Hand in Hand gehen wolle. So 
weit iſt unſere Sache poſitib, fo poſitiv wie nur et⸗ 
was ſein kann. Bis dorgeſtern hatte Defterreich, noch 
nicht gusgeſchlagen!“ (Auch die „Ahein. Ztg.“ hat 
aus Wien eine ähnliche Mittheilung erhalten.) — 
Den 7. Die Königin wird die beabſichtigte Reiſe nach 
Weimar am Dienſtag antreten. Von Weimar aus 
wird ſich Ihre Majeftät nach einem mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt nach Coblenz begeben und ſpäter von dort nach 
Karlsruhe und Baden⸗Baden zum Gebrauch einer mehr⸗ 
wöchentlichen Kur weiterreiſen. — In Hippels hinter: 
laſſenen Papieren hat ſich jetzt eine ſchon vom Staats⸗ 
kanzler Fürſten v. Hardenberg für Prenßen ausgear⸗ 
beitete Verfaſſung vorgefunden, die bei Trewend zu 
Breslau im Druck erſcheinen wird. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll in den drei oberſten Claſſen ſämmtlicher 
höherer. Schulanftalten der ſtenographiſche Unterricht 
3 eingeführt werden. 
Holſtein. Staatsſtreich. Am 1. d. Mts. 
hat die däniſche Regierung drei Aktenſtücke publizirt 
und dadurch die Verträge von 1852 zerriſſen. Dieſe 
Verträge enthielten die Grundſätze, welche zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark hinſichtlich der künftigen 
Verfaſſungsverhältniſſe der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein vereindart waren. Deutſchland verzichtete da⸗ 
mals auf das wichtigſte Landesrecht der Herzogthümer, 
auf ihr ſeit Jahrhunderten beſtehende enge Realunion; 
Preußen und Oeſterreich gaben auferdem ihre Zuftimmuug 
zur Vernichtung des legitimen Erbfolgerechts in den Herzog⸗ 
thümern, und verſprachen, durch die Anerkennung der 


gen das Feuer der Verderben ſpeienden Kriegs⸗ 
ſchiffe am Kampfe Theil nahm, da ſteigerte ſich 
die Noth auf der Gefion. Die Kugeln fuhren in 
den Spiegel des Schiffes und riſſen die ganze 
Bedienungsmanſchaft von den Geſchützen. Der Ge⸗ 
ruch des Blutes, der Qualm des Pulvers trieb 
die Dänen aus dem Schiffsraum in die Maften; 
ſie wollten Segel beiſetzen, um dem furchtbaren 
Feuer der Deutſchen zu entfliehen; aber die Naſ⸗ 
ſauer ſchleuderten Granaten in die Maſten und 
Takelage des Schiffes und was nicht getödtet oder 
verwundet wurde, eilte wieder an die Kanonen, 
um wo möglich die deutſchen Kanonen zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Eiteles Bemühen! Mit größter 
Genauigkeit richtete Preußer ſeine Kanonen, — 
Alles vor ſich hinſtreckend, folgten die Granaten 
der Naſſauer durch und über das Schiff weg. Den 
Matroſen und Kanonieren entſank der Muth; da 
ſtellten ſich däniſche Seekadetten an die Kanonen, 
um die alten Leute zu beſchämen; aber auch ſie 
wurden von Preußer vertrieben. 

In dieſer äußerſten Noth ſignaliſirte der Ca⸗ 
pitän der Gefion dem Dampfſchiffe Geyſer zum 
Bugſiren. Geyſer kam, ſchon war das Burgſirtau 
befeſtigt, als eine Kugel daſſelbe wieder zerriß, 
zugleich wurde der Geyſer durch einen Schuß aus 
der Nordbatterie ſtark beſchädigt und ergriff as 
Chriſtan VIII. war in Rauch gehüllt, 


ein deutliches Zeichen, daß er in Brand gerathen; 


Gefion war ſtark beſchädigt; das Dampfſchiff He⸗ 


— . . ̃ — — wak• P — 


Thronfolge eines unberechtigten Fürſten dazu mitzuwirken, 
daß die Herzogthümer für immer mit Dänemark verbunden 
blieben. Das Aequivalent, welches Deutſchland für fo 
große Opfer ſich ausbedang, war gering genug. Dänemark 
verſprach, die deutſche Nationalität in Schleswig un⸗ 
angetaſtet zu laſſen und die Selbſtſtändigkeit und 
Gleichderechtigung der Herzogthümer aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Ramenklich ſollte Schleswig nie in das König⸗ 
reich incorporirt werden und deshalb nie in eine nähere 
konſtitutionelle Verbindung mit Dänemark treten, als 
in welcher Holſtein mit Dänemark ſteht. Dieſe Be⸗ 
dingungen hat die dänische Regierung von Anfang an 
nicht gehalten; den Forderungen Deutſchlands fuchte 
fie durch Winkelzuͤge zu entgehen. Jetzt ſagt fie ſich 
grundſätzlich von dem Vertrage los, und indem ſie die 
ng Holſteins“ oktrohitt, derfucht fie zu⸗ 
gleich durch einen Staatsſtreich die Inkorporation 
Schleswigs ins Werk zu ſetzen. Die deutſchen Mächte 
find jetzt nicht mehr an die Zugeſtändniſſe von 1852 
gebunden und koͤnnen in ihren Forderungen wieder 
auf den status quo ante zurückgehen. 
Großbritannien. Lord Palmerſton hielt 
am 1. d. M. in Glasgow abermals drei Reden und 
ſprach ſich abermals gegen jede gewaltſame Ein⸗ 
miſchung Englands in Polen wie in Amerika aus. 
— —— —ä—œnüᷣ— 


Lokales. 


Was die Suroypeitung doch Alles weiß. Betanntlic 
haben die Vertreter des preußiſchen Handelsſtandes, fo auch 
die hieſige Handelskammer, ſehr entſchieden gegen die Politik 
des Herrn v. Bismarck in der polniſchen Frage ſich ausgeſprochen, 
und zwar zur Wahrung der Intereſſen des preußiſch⸗deutſchen 
Handelsverkehrs. Die Kreuzzeitung kennt nun eine andere 
e zu jenen Proteſten. Sie ſagt nämlich am 2. 

Durch authentiſche Mittheilungen aus dem Haupt. 
gn der polniſchen Emigration und Revolution ſind wir 
darüber aufgeklärt, daß die Leiter der polniſchen Inſurrektion 
es diesmal als eine ihrer Hauptaufgaben betrachten, die Ta⸗ 
gespreſſe durch „Gewinnung“ zugänglicher Publizisten zu be⸗ 
einfluſſen, den Kaufmanns ſtand als Revolutions-Lieferanten 
in ihr Int ereſſe zu ziehen und die öffentliche Meinung ins. 
beſondere in Deutſchland ſich und ihren Beſtrebungen geneigt 
zu machen. Wie ſehr ihnen dies in Bezug auf die Preſſe 
und den Kaufmannsſtand bereits gelungen, beweiſen am 
handgreiflichſten die wiederholten Petitionen der Handelskam - 
mern, die keineswegs blos aus Patriotismus, ſondern auch 
in ihren Geldbeutel arbeiteten, fo wie die nahezu, vaterlands- 
verrätheriſche Haltung faft der geſammten 50 ortſchrittlicheu 
Preſſe, die kaum ärger ſein könnte, wenn dieſelbe ſich als 
das offiziöfe Organ des revolutionären Gentral-Komites in 
Warſchau betrachtete.“ Es wird dann, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
bemerkt, eine Spalte lang weiter enlhüllt, daß auch die 
preußiſche Kammer „gewonnen“ worden ſei c. Die „Doku- 
mente“, auf welche ſich die „Kreuzzeitung“ bezieht, ſind näm · 
lich Schriftſtücke, in welchen velſchtedene Polen nach dem 
Jahre 1831 geäußert haben, daß damals nicht das Nöthige 
geſchehen ſei, um die öffentliche Meinung in Deutſchland 
ng für Polen zu ſtimmen. Da heut alle Welt, ſelbſt 
Graf Rechberg eingeſchloſſen, das Gebahren der preußiſchen 
Feudalpartei mißbilligt, fo gilt dies der „Kreuzzeitung“ als 
Beweis, daß dieſe allein unbeſtechlich geblieben. 

Bie Meferven des Königl. Inf⸗Rgmts. Nr. 44 find 
am 6. Mts. entlaſſen worden. 

— Eine politiſche Verſammlung findet in den nächſten 
Tagen zur A5 f des preußiſch⸗ ‚rujfifgen Kartellvertrages 
vom Jahre 1857 ſtatt. 

— Aus Polen. 


Durch die Zeitungen geht die Nachricht, 


kla hatte einen Schuß ins Steuer Tr.. . » TE FTTTTNTERTTT Gey⸗ 
ſer war ebenfalls ſtark beſchädigt. Es ſchien bis⸗ 
weilen, als ob das Linienſchiff Alles daran ſetzen 
wolle Preußens Batterie zu vernichten, denn es 
feuerte in raſender Schuelligkeit eine Breitſeite nach 
der andern und ſchleuderte Bomben und Grana⸗ 
ten, die wie ein eiſerner Regen niederfielen und 
die Erde ringsum aufwühlten. Mehrmals wurde 
die deutſche Fahne in Preußers Batterie herabge⸗ 
ſchoſſen, aber jedesmal pflanzte derſelbe fie von 
Neuem auf, in dieſem Geſchützfeuer dem Feinde 
ſcherzhafte Grüße zurufend, über welche ſeine Ka⸗ 
noniere herzlich lachten. 

Als der Kommandeur des Geſchwaders ſich 
überzeugt, daß eine Fortſetzung des Kampfes nur 
mit gänzlicher Zerſtörung der beiden ſchönſten 
Schiffe Dänemarks enden könne, zog er nach ſie⸗ 
benſtündigem heißen Kampfe die weiße Flagge auf 
und bat um Waffenſtillſtand und überſandte fol⸗ 
gende Erklärung: 

„Der Unterzeichnete ſchlägt eine Einſtellung 
der Feindseligkeiten unter der Bedingung vor, daß 
die Schiffe frei auspaſſiren, ohne daß von den 
Batterien auf ſie geſchoſſen wird. Wird dieſer 
Vorſchlag nicht ü ſo wird Eckernförde 
in Brand geſchoſſen. 

8 5 00 aludan. Kommandeur⸗Capitän.“ 

Auf dieſe Drohung erwiderten die Bürger 
von Eckernförde, daß fie nur eine Stunde Zeit 
verlangten, um Weib und Kind zu retten, und 


daß das National-Komitee in Warſchau den Befehl ertheilt } 


habe, die Waffen niederzulegen, um dem erfolgloſen Kampfe 
ein Ende zu machen. ir haben Grund anzunehmen, daß 
dieſe Notiz leider nur ein frommer Wunſch ſei. Wir erfah⸗ 
ren nämlich von einer Seite, die wir für gut unterrichtet 
halten dürfen, daß der Partiſanenkrieg vorläufig nicht aufge⸗ 
geben werden ſoll. > = 

— Städtisches Schulweſen. Vom Direktorat der ftädti- 
ſchen Mädchenſchulen geht uns, da der Druck des betreffen. 
den Jahresberichts durch äußere Umſtände verzögert iſt, fol ⸗ 
gende Notiz über die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Anſtalt zur 
err zu: ad 

ie höhere Töchterſchule hat 7 Klaſſen, die mittlere 4, 
die Freiſchule 2. Außerdem ſtehen mittelbar unter Leitung 
der Direktion ein Lehrerinnenſeminar, eine Fortbildungsklaſſe 
für Handwerkertöchter und ein Kindergarten für die bemittel⸗ 
ten Klaſſen der Einwohnerſchaft. Oſtern 1862 blieben: 568 
Schülerinnen: 227 in der höheren, 199 in der mittleren und 
142 in der Freiſchule. Aufgenommen find ſeitdem: 185, 
nämlich 50 in die höhere, 59 in die mittlere, 26 in die 
Freiſchule. Alſo haben die Anſtalt überhaupt im verfloſſe⸗ 
nen Jahre 8 8. 703, und zwar 277 die höhere, 258 die 
mittlere, 168 die Freiſchule. Gezahlt haben durchſchnittlich 
210 in der höheren, 177 in der mittleren: jene 2640, dieſe 
444, zuſammen 3084 Thlr. pro Jahr. Veranſchlagt war 
die Einnahme der höheren Töchterſchule im Etat von 1861/4 
nach dreijährigem Durchſchnitt auf 2446 Thlr.; die der mitt 
leren auf 324 Thlr. Mithin beträgt die Mehrein- 
nahme der höheren Töchterſchule gegen den Vor⸗ 
anſchlag 200; die der mittleren 100 Thlr. — Die 
beiden Privatmädchenſchulen am Orte beſuchten 135 Schüle⸗ 
rinneen, ſomit war die Geſammtzahl der Mädchen in allen 
hieſigen Anſtalten während des verfloſſenen Schuljahres: 
703 -- 135 838. 

— Herr Prediger Gzerski hielt am Dienſtag den e ds 
Abends in der Freidetgiöten Gemeinde zwei vortreffliche, po- 
puläre Vorträge, von welchen der eine ſich auf das Oſterfeſt 
bezog, der andere den Glauben an den Teufel behandelte. 
Nicht unerwähnt mag bleiben, daß am 8. April 1845, alſo 
vor achtzehn Jahren, Herr Cz. hierorts zum erſtenmal predigte. 
uſikaliſches. Der Singverein wird, um einer an 
ihn mehrſeitig gerichteten Aufforderung zu entſprechen, eine 
zweite Aufführung der „Jahreszeiten“ veranſtalten, und zwar 
mit denſelben Geſangskräften, welche bei der erſten Auffüh 
rung mitwirkten. Die Subſeriptionsliſte zirkulirt bereits und 
ſteht wol zu erwarten, daß die Subſcription, nach dem Er- 
folg der erſten Aufführung zu ſchließen, ſehr erfreulich aus- 
fallen werde. Schließlich bemerken wir noch, daß der pefu- 
uc . bei der erſten Aufführung die Koſten derſelben 
m eckte. 122401 2 

— Handwerkerverein. Am Donnerftag, den 9. d. Be- 


richt über den 7. Vortrag Heren Schulze-Delitih im Berli. 


ner Arbeitervereine. 


Briefkaſten. 

Seit etwa 15 Jahren iſt das Turnen bei den Knaben. 
ſchulen eingeführt; es werden darauf viel Koſten verwendet. 
Die Zeit iſt lang genug, um nun auch ſchon die Reſultate 
beurtheilen zu können. Bis jetzt hat aber unſeres Wiſſens 
nach Niemand, weder ein Arzt noch ein Lehrer, ſich darüber 
vernehmen laſſen, ob denn wirklich der Turn. Unterricht er. 

ſichtliche gute Folgen für unſere Knaben gehabt hat, ob ſie 
wirklich im Allgemeinen gefünder, gewandter, ſtrammer, zu⸗ 
berläſſiger, ſelbſtſtändiger geworden ſeien oder nicht. Es 
wäre wahrlich doch von großem Intereſſe hierüber die Erfah- 
rungen competenter Beurtheiler zu hören. 


Eingefandt. Die „Oſterbriefe für die Frauen“ von 
San Lewald, welche jetzt die „National⸗Zeitung“ in ihrem 
Feuilleton bringt, ſind ſo vortrefflich, daß ſie die allgemeinſte 
Beachtung verdienen. Sie werden ihren Zweck nicht verfeh- 
len und gewiß zu vielem Guten und Nützlichen anregen. 


mit Freuden ihr Hab und Gut dem Vandalismus 
der Dänen zum Opfer brächten. Sie verlangten 
faſt einſtimmig, daß der Kampf fortgeſetzt werde. 
„Wie wären wir ehrlos und verdienten den Fluch 
von Deutſchland, wenn wir die Schiffe entkommen 
ließen,“ rief die aufgeregte Menge, „darum be⸗ 
ſtehen wir darauf, daß den Däneu ein abſchlägi⸗ 
ger Beſcheid ertheilt werde.“ Und dieſer wurde 
ihnen auch ertheilt. Paludan verſuchte neue Un⸗ 
terhandlungen anzuknüpfen, doch der Parlamentär 
wurde vom Volke nicht ans Laud gelaſſen. 

Nach dreiſtündiger Waffenruhe begann Jung⸗ 
mann, unterſtützt von der Naſſauer Batterie, wie⸗ 
der das Feuer. Wohl verſuchte Chriſtian VIII. 
durch ganze Breitſeiten die braven Naſſauer zu 
vertreiben, aber ſie hielten muthig Stand und trugen 
weſentlich zu dem Siege bei, den deutſche Waffen 
über däniſche Kriegsſchiffe erfochten. 

Während Chriſtian VIII. unausgeſetzt das 

euer erwiderte, vermochte Gefion nur noch einige 
Schüſſe zu thun. Allmälig ſchwiegen die Kano⸗ 
nen ganz und um 5½ Uhr ſank der Dannebrog 
erſt langſam, dann ſchneller, bis er zuletzt mit Blut 
getränkt werdend hinabfiel. Eine halbe Stunde 
ſpäter ließ auch Chriſtian VIII. den Dannebrog 
ſinken. So lagen zwei der ſchönſten Schiffe Eu⸗ 
ropa's als Beute weniger muthiger Schleswig⸗ 
Holſteiner und Naſſauer da, die heute den Be⸗ 
weis geliefert hatten, daß alle deutſchen Stämme 
ebenbürtige Brüder ſind und mit gleichem Muthe 
zu kämpfen wiſſen. „De 


Ihre weitere Verbreitung -ift ſehr wünſchenswerth und. noth- 
wendig, wenn ſie das wirken ſollen, wozu ſie geſchrieben 
find, Wie wäre es, wenn fie in einer beſonderen Verſam n 
lung des Handwerker⸗Vereins zur Vorleſung kämen, zu wel 
cher natürlich daun auch die Familien der Mitglieder einzu 
laden wären? N 


Eingeſandt. In der Gemeinde Mocker ſcheint eine 
ſchöne Okdnung zu ſein. Der Weg auf der großen Mocker 
iſt im erbärmlichſten Zuſtande, voller Löcher, und nichts ge. 
ſchieht ihn zu beſſern. — Am Spritzenhauſe ſind die Thüren 
ausgefallen und in demſelben ſteht eine neue Spriße — aber 
in welchem Zuſtande! Dieſe neue Spritze iſt auf einem 
alten Schleifen -Geſtell beſeſtigt und man kann nur den Herren 
Mockeranern viel Vergnügen dazu wünſchen, bei Feuersge⸗ 
fahr mit dieſem Schleifengeſtell im tiefen Koth herum zu 
kutſchiren. Mehrere Theile des Druckwerkes fehlen aber ſchon, 
ſind möglicherweiſe geſtohlen und ſonach das Werk nicht zu 
brauchen. Iſt denn Niemand da, der die Aufſicht führt? 
Wird es auf der Mocker nicht endlich einmal beſſer werden? 


In ſerate. 


Heute Morgen endete ein ſanfter Tod die 
Leiden unſerer lieben guten Mutter, Groß— 
und Schwiegermutter, der verwit. Frau Rechts⸗ 
anwalt Henriette Caroline Hülsen, geb. 
Brachvogel, in ihrem 79. Lebensjahre. 

Freunden und Bekannten zeigen dies tief— 
betrübt an 

Berent, den 4. April 1863 


die Hinterbliebenen. 


Heute früh 9 Uhr ſtarb nach langem Leis 
den meine einzige Tochter Olga in ihrem 17. 
Lebensjahre. Tief betrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeige ich dieſen für mich ſo 
ſchmerzlichen Verlnſt Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 


Emilie Göhrtz, 
geb. Bernklau. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 11. d. Nach- 
mittags 4 Uhr ſtatt. ; 


d olizeiliche Bekanntmachung. 
ei dem am 11. Dezember pr. ſtattgehabten 
Brande ſind mehrere Feuereimer abhanden ge⸗ 
kommen; es liegt die Vermuthung nahe, daß ſolche 
in den Beſitz von Hauseigenthümern gelangt ſind, 
welchen ſie nach ihrer Signatur nicht angehören. 
Wir fordern daher die Hausbeſitzer auf, ihre Feuer⸗ 
eimer in dieſer Beziehung ſowohl, als auch hin⸗ 
ſichtlich deren ſonſtigen Brauchbarkeit zu revidiren. 
Sollte bei der bevorſtehenden Reviſion der 
Feuereimer eine Verwechſelung entdeckt werden, 
ſo werden Dielenigen, welche die Anzeige derſelben 
in 8 Tagen unterlaſſen, den daraus erwachſenden 
Regreß zu vertreten haben. 
Thorn, den 4. April 1863. 


Der Magiſtrat. 


Mit dem letzten Schuß war die Feindſchaft 
und der tödtliche Haß geben die Dänen entflohen; ſie 
erſchienen jetzt als Hülfsbedürftige und der deutſchen 
Großmuth Anheimgefallene. Wer daher Hände 
hatte zu helfen, der half und ſchaffte Lebensmittel 
und Linderung. Kinder und Greiſe, Frauen und 
Mädchen drängten ſich heran, um denen, die erſt 
vor wenigen Stunden mit Zerſtörung der Stadt 
gedroht hatten, einen Liebesbeweis zu geben. 

Wie aber während der Schlacht Niemand mu⸗ 
thiger und größer geweſen war, als Theodor Preu⸗ 
ßer, ſo benahm ſich auch nach der Schlacht Nie⸗ 
mand edler wie er. Er warf ſich in ein Boot und 
beſtieg nach wenigen Minuten die Planken des 
furchtbar zerſchoſſenen mit Blut und Leichen be⸗ 
deckten Chriſtian VIII., ſobald er bemerkte, daß 
die Dänen eilig dieſes Schiff verließen. Er ſandte 
dem Capitän Paludan ans Land und beſorgte mit 
übermenſchlicher Anſtrengung die Einſchiffung der 
Gefangenen und Verwundeten. Da erfolgte plötz⸗ 
lich ein Knall, Himmel und Erde erbebten, das 
Waſſer ſtieg ſchäumend empor, ein Krach, der auf 
Meilen weit die Häuſer erſchütterte. Eine ſchwarze 
Säule erhob ſich aus dem aufgewühlten Meer, 
feurige Flammen, Tauſende von Schüſſen, Jam⸗ 
mern und Schreien, Qualm und Rauch miſchten 
ſich untereinander. Dann eine lautloſe Stille! 
Noch einmal zuckte ein brennender Flammenſtrahl 
aus dem Meere empor, — dann ward es dunkle 
Nacht. Das Linienſchiff Chriſtian VIII. war in 
die Luft geflogen. 


Bekanntmachung. 
Am 24. April d. J. 
Vormittags 9½ Uhr 
ſollen in der Wohnung des Uhrmacher F. Rouvaire 
hier verſchiedene Möbel öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 31. März 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Für das zweite Vierteljahr 1863 werden 
folgende Holzverkaufs⸗Termine, in welchen auch 
Bauholz und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 
. im Kruge zu Barbarken 
am 15. April 1863, 
Mai 


7 7 


Juni 
„ 8. Juli " 
II. im Oberkruge zu Penſau 
am 30. April 1863, 
7 28. Juni 55 
III. im Kruge zu Czarnowo 
am 27. Mai 1863, 
„ 22. Juli 
und wird in den Terminen ad. 2 und 3 
Holz aus dem Guttauer und Steinorter Revier 


verkauft. 
Thorn, den 31. März 1863. 


Der Magiſtrat. 
Schützenhaus. 
Heute ch 0 8. April cr.: 


Abſchieds⸗Conzert 


der Familie Pauber 
wozu ganz ergebenſt einladet 1 f 
Hi. Siewerts. 


Sonntag, den 12, d. Mts. 


Balf 


wozu ergebenſt einladet 
Gurske, d. 7. April 1863. F. Reymann. 


Jefchäfts-Verlegung. 


„Ich habe mein Geſchäft, gegenüber dem bis⸗ 
herigen nach der Breiten - Straße Nro. 
447 in den neugebauten Laden neben 
Herrn Simon Leyser verlegt und bitte 
das mir geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen 
Local bewahren zu wollen. 5 
N D. Sternberg. 


r Ein’ alter brauchbarer Blafebalg wird 
zu kaufen geſucht. 
Culmer Straße 320. 


N 7 


Am Morgen des folgenden Tages lag die 
Fregatte Geſion mit der deutſchen Flagge geſchmückt, 
im innern Hafen, wohin ſie in der Nacht von deut⸗ 
ſchen Schiffern geborgen war. Die Stüdpforten 
waren voll Blut und einzelnen Theilen menſchli⸗ 
chen Körper; der Geruch in den unteren Räumen 
war ein entſetzlicher. ˖ 


Die Dänen gaben ihren Verluſt bei Eckern⸗ 
förde an, auf 131 Todte, 80 Verwundete und 943 
Gefangene; die Deutſchen verloren 4 Todte und 
14 Verwundete. 1 5 


Gefion wurde Eckernförde getauft und von 
der preußiſchen Regierung nach Beendigung des 
Krieges der preußiſchen Marine einverleibt, aber 
auf Verlangen Dänemarks wieder „Gefion“ ge⸗ 
tauft. Die Sieger bei Eckernförde erhielten kein 
Prieſengeld. Major Jungmann ſtarb im Frühjahr 
1862 in dürftigen Umſtänden, eine Familie hin⸗ 
terlaſſend, die von Unterſtützungen wohlhabender 
Patrioten lebt. — Clairmond weigerte ſich das ihm 
angebotene Offizierpatent anzunehmen, er iſt vor 
etlichen Tagen in dürftigen Verhältniſſen in Hol⸗ 
ſtein geſtorben. — Preußer, der den Heldentod vor 
Eckernförde fand, wurde auf dem dortigen Fried⸗ 
hofe ein Denkmal aus zwei Kanonen errichtet, aber 
die Dänen haben dieſes wieder zerſtört, wodurch 
ſie freilich ſich ſelbſt beſchimpft haben. Dieſe Zer⸗ 
ſtörung iſt ein Zeichen deſſen, wozu däniſcher Van⸗ 
delismus fähig iſt! — (Rhein. Ztg.) 


— 


amburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Poſt.-Panpfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg ud New⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Teutonia, Capt. Taube am Sonnabend, den 18ten April, 
5 Botuſſia, „ am Sonnabend, den 2ten Mai, 
7 Davaria, „ tier, am Sonnabend, den 16ſten Mai, 
— Saxonia, „ Trautmann, am Sonnabend, den 30ten a 
1 ammonia, „ Schwendſen, am Sonnabend, den 13ten Juni. 
A ermania, „ Ehlers. im Bau begriffen. 


Erſte Kajüte. 


weite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: — New⸗Hork Pr. Ct. Rthlr. 150, Pr. Br Rthlr. 100, Pr. 8 60. 
DR 


ach Southampton L. 4, 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach . am = April per Packetſchiff Donan, Capt. Meyer. 
o. 
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Näheres zu erfahren bei 


* ul [23 [23 e, 
Auguſt Bolten, Wm. Miller's 


„ oll. 1 
Nachfolger, Hamburg 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 


Verträge bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmaunn in Berlin, Loniſenſtraße 2. 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ 


zeichneten General-Agenten zu wenden. 


Ferner expedirt der obengenannte General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 


Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, in den Monaten April, Mai, 


Packetſchiffe nach Quebec. 


Juni am 1. nud 15. 


7272 m Spa m A m 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse  Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 5 
garantirt von der Staats-Regierung 
Ein 


Original-Loos kostet & Thlr. 
Ein halbes ” 55 
Zwei viertel 55 55 
Vier achtel 5 55 „ 2 „ 
Unter 18,200 Gewinnen beſinden 
sich Haupttreſfer von Mark 250,000, 
50,000, 100,000, 30,600, 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 2 
mal 15, 000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark ete, etc; 
Beginn der Ziehung am ft, kommend. Mts. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
F kleiner Einlage und der Chance des grossen 
N Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 
h Unter meiner in weitester Ferne be- 
r kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai 
zum 1 Zt. Male und am 25 t. Juli zum 18 t. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten © mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
X geld: oder Freimarken, so wie gegen Post- 
F vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
HGewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


„ Laz. Sams. Cohn, 


Banduier in Hamburg. 


kr} * 
kosten 2 „ 


— — 


753 polni Dachſteine ſind zu 
7 Mille ; le bei 5 116 a 


Bartiewski, 


Tifchlermeifter;/ 
Sonnenſchirme WE 
ift wieder eingetroffen. 


Hermann Elk an. 


eee 
Eine neue Sendung 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 1. April er. im Hauſe 
der verwittweten Frau O. Janowicgz eine 


Reſtauration und Kaffee-Haus 
errichtet habe. — 

Indem ich mein Etabliſſement dem Wohl⸗ 
wollen eines hochgeehrten Publikums empfehle, 
bürge ich für gute Getränke, reelle Bedienung 
und beſonders eine gute Taſſe Kaffee. 


A. Hirscht, 
Reſtaurateur. 

N Platte's Garten ER 
Da ich mein Local jetzt vollſtändig reſtaurirt 
habe, ſo mache ich die ergebene Anzeige, daß der 
früher ſtattgefundene Tanz, auf den vielſeitigen 
Wunſch meiner geehrten Gäſte, jetzt vollſtändig 
eingeſtellt iſt, und empfehle ich mein Etabliffe- 
ment zum geneigten Beſuch eines geehrten Publi⸗ 

kums. F. Günther. 


Das Dermiltelungs-Darcau 


von x 
Rypinski & Hosiro 


nimmt Aufträge zu Hausverkäufen unentgeldlich 


entgegen und erſucht die geehrten Hausbeſitzer 


um baldige Einreichung, ſpecieller Anſchläge, da 
ſich von Außerhalb einige Käufer gemeldet haben. 

Das Geſchäfts⸗Local iſt im Endewann’jhen 
Eckhauſe und nur Mittags von 12 bis 2 Uhr 


geſchloſſen. 
a | Für ein feines Herren » Garderoben- 
Geſchäft wird zum 1. Juli c. ein ge⸗ 
wandter Verkäufer und Buchhalter, welcher auch 
polniſch ſprechen und eorresponpiven kann, geſucht. 
Offerten unter Beifügung der Zeugniſſe wer⸗ 
den unter Chiffr. 0. O. franco post restante 
Bromberg erwartet. 


— Dem geehrten Publikum die erge⸗ 
un Anzeige, daß ich vom 1. April 
d. J. auf meinem Grundſtücke, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, vis-à-vis dem Botaniſchen Garten, wohne 
und bitte vorläufig Beſtellungen für mich beim 
Herrn C. G. Dorau abgeben zu wollen. 

Zimmermeiſter Pastor. 


Am 5. April iſt eine goldene Broſche auf 
dem Wege vom Nonnenthor durch die Glaeis auf 
den altſtädtiſchen Kirchhof und das Culmerthor 
durch die Explangde verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine au⸗ 
gemeſſene Belohnung beim Schmiedemeiſter Krüger 


abzugeben. 


Ein Sopha ſteht ſchleunigſt zum Verkauf 
am Jakobsthore Nro. 228. E 
Heute Abend 
Uebung zum Sängerfeſte. 


Mein Vuchdruckerei⸗Geſchäft befindet 
ſich jetzt Brückenſtraße, Bell⸗Etage, im Haufe des 
Kaufmanns Herrn Landgraf. Mit dieſer Anzeige 


richte ich an das hochgeehrte Publikum die erge⸗ 


bene Bitte, mich mit Druckſachen jeder Art, welche 
von mir prompt, correct, ſauber und billig aus⸗ 
geführt werden, betrauen zu wollen. 


C. Dombromwski. 


Städtiſche Knabenſchulen. ER 
„Das Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 16. 
April c. Zur Aufnahme neuer Schüler wird der 
Unterzeichnete Sonnabend, Montag und Dienſtag, 
den 11., 13. und 14. d. Mts., Vormittag 9—1 
Uhr, in der erſten Klaſſe der Bürgerſchule bereit 

ſein. Ottmann. 
Donnerſtag, den 9. u. Sonntag, den 12. d. M. 

von 11—1 Uhr Vormittags 
Anmeldung neuer Zöglinge für die jüd. Elemen⸗ 
tar⸗ und Religiousſchule. 

Dr. H. Rahmer. 


Mein Lager von 


Gyps⸗Figuren BE 


iſt jetzt wieder vollſtändig aſſortirt und erlaube 

ich mir namentlich auf die reichhaltige Auswahl 

von Büſten und Statuetten aufmerkſam zu machen. 
Hermann Elkan. 


Kirchliche Nachrichten, 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 29. März. Helene Louiſe, T. d. 
Poſtexp. Bendt, geb. 26. Deebr. b. J. Rudolph Felix, S. 
d. Buchbindermſtr. Rau, geb. 23. Jan. Emilie Bertha, T. 
d. Schuhmachermſtr. Kulakowski geb. 18. Febr. 
Geſtorben: Den 30. März. Guſtav Adolph, S. d. 
verftorb. Schneider Zimmermann 10 M. 12 T. alt, an Pocken. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 29. März. Martha Ottilie, T. d. 
Vötlchergeſ. Alb. Kuke, geb. 6. März. 

Geſtorben: Den 26. März. Joh. Kulakowska, unehel. 
Kind, I. J. 3 M. an Krämpfen. Den 31. Antonie Wafia- 
kowska, unehel. Kind, 4 M. 5 T. an Krämpfen. Den 1. 
April. Ww. Roſal. Mylo, geb. Podzinska, 89 J. Ignaz 
u: Johann, die jüngſten von den dem Arbeitsmann Andreas 
Buchalski den 23. März geb. Drillingen, an Krämpfen. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 29. März. Catharina, T. d. Arb. 
Sim. Wudzinski zu Neu⸗Mocker. 

Geſtorben: Den 28. März. Das unehl. K. Apollonia, 
Centkowska zu Kl. Mocker, 4 M. alt, an Schwäche. Den 29. 
Johann, S. d. Arb. Jos. Kucharski zu Kl. Mocker, 14 J. 
alt, am Typhus. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 29. März. Louiſe Amalie, eine 
außerehel. T. — 
Geſtorb en: Den 28. März. Dem Zimmergeſ. Carl 


Schultz eine T. todtgeb. 


—— — — — 2 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 12. April, Vormittags 10 / Uhr: Predigt 
des Rabbiners Dr. M. Rahmer, zur Gedächtutßfeier. 
5 ä —— — — 


Marktbericht. 
Thorn, den 8. April 1863. 

Die niedrige Preisnotirung von den größeren Handels ⸗ 
plätzen übt auch bei uns ein Fallen der Preiſe aus. Die 
Hoa find ebenfalls nur geringe, da bereits mit der 
Sommerſaat angefangen wird. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125—130 pfd. blauſpitzig, 5460 thlr. 

| Wiſpel 130—134 pfd. hell 64—70 thlr. 
= Wiſpel 122—198 pfd. ord. 50-56 {hlr. 
Noggen: Wiſpel 117120 18 3536 thlr. 
Wiſpel 122 127 pfd. 38 —40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 27 bis 39 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 34 bis 37 thlr. 
Nite Wiſpel 20 bis 27 thlr. 
h artofreluiz' schee 14 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 fgr. 
Eier: Mandel 44% far. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr, bis I thlr. 5 ſgr. 5 
\ 15 Danzig, den 7. April. r 

b Getreide⸗Börſe: An unſerm heutigen Börſenmarkte 
zeigte ſich gute Kaufluſt für Weizen und würden 350 Laſten 
zu ſehr feſten Preiſen verkauft. m 
— — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


N 


Den 4. April. Temp. Kälte; 1 Grad. Luftdruck 28 | 


Zoll 3 Strich. Mafferftand; 1 Fuß 10 Zoll. 

Den 5. April. Temp. Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß. 

Den 6. April. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 7. April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 7 Zoll, 

Den 8. Abril. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 10 Zoll. f 


(Bei lage.) 


Nr. 42. 


Provinzielles. 
Culm. Am 28. v. Mis. wurden zwei polniſche 
Flüchtlinge, die ohne Le itimation waren, in Gr. 
Walliez verhaftet, unter Militär⸗Eskorte hier einge⸗ 
bracht und am 30. nach Graudenz transportitt. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. „Am 26. d. 
Mts. fand in der höheren Unterrichtzanſtalt des Hrn. 
Dekan Hunt zu Kauernik die. 9. öffentliche Prüfung 
ſtatt, welche von der Fortentwickelung der Anſtalt ein 
ſehr günſtiges Zeugniß ablegte. In 8 getrennten 
Klaſſen werden gegenwärtig 122 Schüler unterrichtet 
und die Zahl der Lehrer iſt im abgelaufenen Seme⸗ 
ſter durch zwei neue Engagements weſentlich verſtärkt 
worden. Günſtige Proben über die Ausbildung ihrer 
Zöglinge hat die Schule auch dadurch abgelegt, daß 
mehrere abgegangene Schüler nach e e 
Gonlung in die gleichnamigen Klaſſen 

dmnafien aufgenommen worden find. „Indem ich 
wiederholt auf dieſe für die Fortbildung der Jugend 
in hieſiger Gegend 


der Stadt Kauernik durch ö 
die Aufnahme der Schüler beſtens geſorgt iſt. 
Der Landrath.“ 


Graudenz, den 3. April. Der Oberpräfident 
der Provinz hat in Anerkennung ihrer Bemühungen 
um den Unterticht taubſtummer Kinder im berfloſſenen 
Jahre den Lehrern: Laude in Jaſtrow, Domkewitz in 
Flörke in Petzewo, 
Tietz in Gatſch, Neſchke in Gr. Peterwitz, Petſch in 
Thorn, König 


Dt. Crone, Klawitter in Dt. Crone, 


Freiſtadt, Menz in Mareeſe, Appel in 
in Graudenz, eine Gelbelohnung bewilligt. 


Marienwerder, 2. April. Am 30. v. Ms. 
fand hier die feierliche Einführung des neuen Bürger: 
meiſters Herrn Orlovius ſtatt. Mit derſelben war der 
Ober⸗Regierungsrath Herr Schafftinski beauftragt. 


Herr Orlovius dankte den Vätern der Stadt für das 


Vertrauen, welches ſie durch ſeine Wahl in ihn ge⸗ 
Sein Amtsvorgänger habe ein fo gukes 
Andenken hinterlaſſen, daß es ihm ſchwer fallen werde, 
ihn zu erſetzen. An gutem Willen fehle es ihm nicht 
hoffe, daß dieſer ihm auch die Kraft verleihen 
werde. Mit der größten Fürſorge habe der ſcheidende 
Bürgermeifter Herr Stepanskh das Wohl der Stadt 
geleiket und hinterläßt ſeinem Nachfolger Alles wohl 
Marienwerder wird ihm dafür ſtets Dank 


fest hätten. 


und er 


geordnet. 
wiſſen. 
Pr. Stargardt, 3. April. Vor einigen Ta⸗ 


5 wurden 6 Kiſten, welche 30 auseinandergeſchrobene 


nfanteriegewehre nebſt Bayonnetten und Zubehör ent⸗ 

dielten, auf dem Bahnhofe Güldenboden mit Beſchlag 
belegt Der Abgangsort dieſer Waffen war Pelplin. 
Königsberg, den 1. April. 

der Beudalen die amtlichen Anzeigen der Regierung 
und Polizei gegen die liberale Hartungſche und für 
die reactionaire Oſtpreußiſche Zeitung. Alles iſt ver⸗ 
eblich. Das Volk läßt deſto mehr Inſerate durch die 

arkungſche Zeitung veröffentlichen und die Feudalen 

müſſen für die Oſtpr. Zeitung zahlen, daß ihnen die 
Augen übergehen, ohne irgend etwas anderes erreicht 
qu haben, als — den Spott! 


Inſer ate. 


WE Eine Schmiede nebſt Wohnung und 
Gartenland iſt ſofort zu verpachten bei 
H. Netz in Alt Thorn. 
Proclama. 


Es iſt das Aufgebot folgender Hypotheken⸗ 


Dokumente reſp. Hypothelen⸗Poſten beantragt: 
I) des Seeder- Dolmen über die auf 
dem Grundſtücke Struß⸗Mühle Nro. 1 sub 
ubrika III. Nro. 2 ex decreto vom 21. 
Februar 1826 eingetragenen 200 Thlr., 
welche der damalige Beſitzer Andreas Pod- 
zynski nach dem Vergleiche vom 15. De⸗ 
zember 1820 dem Joseph Podzynski an 
Erbtheil rückſtändig geblieben, beſtehend aus 
copia vidimata des Vergleiches nebſt Hy⸗ 

pothekenſchein und Eintragungsvermerk; 


oniglicher 


ſo wichtige Anſtalt aufmerkſam 
mache, unterlaſſe ich nicht, deren Benutzung den Kreis⸗ 
Eingeſeſſenen mit dem Bemerken zu empfehlen, daß in 
zahlreiche Neubauten für 


Der Sturmlauf 


Mittwoch, den 8. April. 


"Beilage zum Thorner Wochenblall. 


* ** . An. 


r 
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2) des Hypotheken⸗Dokuments über die auf 
den Grundſtücken Gremboezyn Nro. 19 und 
40 für Johann Huse aus dem Erbrezeſſe 
vom 13. Oktober 1832 ex decreto vom 
14. Dezember 1838 eingetragenen 23 Thlr. 
7 Sgr. 9⅝ Pf. Erbtheil, beſtehend aus 
Ausfertigung des Rezeſſes nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Eintragungsvermerk; 

des Hypotheken⸗Dokuments über die auf 
dem Grundſtücke Folgowo Nro. 8 sub Ru- 
brica III. Nro. Za und b. für die Ge⸗ 
ſchwiſter Hubert und Peter Kyjewski auf 
Grund des Valentin Kyjewski ſchen Erb⸗ 
rezeſſes vom 18. September 1833 ex de- 
ereto vom 6. Dezember ejusd. eingetrage⸗ 
nen zwei Mal 172 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
Erbtheil, beſtehend aus einer Ausfertigung 
des bezeichneten Erbrezeſſes nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Eintragungsvermerk; 

der auf den Grundſtücken Mocker Nro. 31 
und 308 für den Kutſcher Franz Bilinski, 
früher in Thorn auf Grund der Notariats- 
Obligation vom 20. Januar 1854 ex de- 
ereto vom 9. Jebruar ejusd. eingetragenen 
Darlehnsforderung von 50 Thlr. nebſt 
Zinſen, welche der Beſitzer des Grundſtücks 
Mocker Nro. 308 der Schloſſermeiſter Ku- 
rowski, dem Gläubiger bezahlt haben will; 
der auf dem Grundſtücke Mocker Nro. 3 
für die Anna Cunigunde Abezynska, dem⸗ 


3 


— 


4 


— 


nächſt verehelicht an den Schiffsgehilfen 


Lorenz Dziwulski, aus dem Jacob Ab- 
ezynski'ſchen Erbrezeſſe vom 23. Mai 1839 
ex decrelo vom 13. Juni 1840 eingetra- 
genen Erbtheilsforderung von 31. Thlr. 7 
Sgr. 3 Pf., welche nach der Behauptung 
des Beſitzers Johann Koziezkowski bereits 
bezahlt ſein ſoll; 
der auf dem Grundſtücke Mocker Nro. 216 
für die Wittwe Henriette Caro geb. Liedtke 
aus dem Vertrage vom 19. März 1838 
ex decreto vom 27. März 1838 einge⸗ 
tragenen Kaufgelderreſt-Forderung von 200 
Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen und 60 Scheffel 
Kartoffeln, welche der frühere Beſitzer Da- 
vid Brede bereits getilgt haben ſoll. 
Alle diejenigen, welche auf die sub Nro. 1 
bis 3 bezeichneten Poſten und die darüber ausge⸗ 
ſtellten Juſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch 
zu machen haben, ſo wie die Inhaber der sub 4 
bis 6 bezeichneten Poſten, deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche auf dieſe 
Dokumente reſp. Poſten ſpäteſtens in dem 
am 18. Juli e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Lesse anſtehenden 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben präkludirt und die Dokumente ad 1 bis 
3 für amortiſirt erklärt, die Poſten ad 4 bis 6 
aber im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Thorn, den 23. März 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Ven 1. Oktober d. J. iſt in meinem Hauſe 
Seeglerſtraße 105 die ganze Parterre-Ge⸗ 
legenheit nebſt Getreide⸗Schüttungen wie auch die 
Bell⸗Etage zu vermiethen. Näheres bei 

J. H. Kalischer. 


R. F. Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, 
Verſchleimung, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von 
medieiniſchen Autoritäten empfohlen und durch 
zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein 
äächt zu haben bei dem Erfinder desſelben, Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße No. 19, 
und in der autoriſirten Niederlage bei 


H. Findeisen 
1 in Thorn. f 


6 


| 


entbehrten Geſundheit fühlbar 


7 3 —— 
1 freundliche Sommerwohnung iſt zu ver⸗ 


Mediciniſches Urtheil 
über obig erwähnten R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗ Liqueur. 

Der von dem Apotheker Herrn R. F. Daubitz 
hierſelbſt Charlottenſtraße 19 componirte „Kräuter⸗ 
Liqueur“ verdankt ſeine außerordentliche, vielbe⸗ 
währte Heilkräftigkeit vorzugsweiſe dem überaus 
günſtig gewählten Miſchungsverhältniß der dazu 
verwendeten Subſtanzen. Dieſe ſelbſt — ſämmt⸗ 
lich, wie ſchon der Name Kräuter⸗Liqueur beſagt, 
Pflanzenſtoffe — gehören ihrer Heilwirkung nach 
theils der Klaſſe der toniſch⸗roborirenden, theils 
der der aromatiſch-balſamiſchen Mittel an, deren 
Wirkſamkeit auf die geſammte reproduetive Sphäre 
des Organismus gerichtet iſt. 5 

Kraft dieſer Zuſammenſetzung erweiſt ſich der 
Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur vor Allem heilkräftig 
auf die, den Verdauungsakt vermittelnden und 
vollziehenden Organe: den Magen und Darm⸗ 
kanal, ſowie die hierauf fo weſentlich influirende 
Leber. — Indem er, vermöge ſeiner Grund⸗ 
wirkung auf die Schleimhaut des Magens und 
Darmkanals, verbunden mit ſeinen erregenden und 
incitirenden Eigenſchaften auch das Nerven- und 
Gefäßſyſtem, die Atonie der Unterleibsorgane, 
namentlich die erſchlaffte Thätigkeit der Inteſtinal⸗ 
ſchleimhaut hebt, ſteigert er die innere Kraft der 
Verdauungswerkzeuge zu erneuter Energie, nor⸗ 
maliſirt demzufolge die für den Verdauungsprozeß 
ſo überaus wichtigen Abſonderungen nicht nur als 
ein vortreffliches palliatives, ſondern als radikales, 
ſäuretilgendes Mittel. 

Aus dem Vorſtehenden ergeben ſich von ſelbſt 
diejenigen Krankheitsformen, in denen der Gebrauch 
des Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs nicht nur 
vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus als ein 
heilkräftiges Mittel empfohlen werden kann, ſondern 
— mehr noch als dies! und das wiſſenſchaftliche 
Urtheil beſtätigend — vom Standpunkte der Er⸗ 
ahrung aus als überaus erfolgreiches, obwohl 
diätetiſches Heilmittel empfohlen zu werden ver⸗ 
dient. Dieſe Krankheitszuſtände laſſen ſich in 
folgende Reihe zuſammenfaſſen: Geſunkene Ver⸗ 
dauungskraft, krankhafte Säurebildung, Ver⸗ 
ſchleimung, Appetitloſigkeit, häufiges Aufſtoßen und 
Neigung zum Erbrechen (beſonders des Morgens), 
Stuhlverſtopfung und chroniſche Diarrhoe 
(inſofern Beide als Folge geſtörter Verdauungs⸗ 
thätigkeit auftreten), ſogenannter Magenhuſten, 
Kolik, Hämorrhoidalbeſchwerden in ihren 
maunigfachen Erſcheinungen, allgemeine Muskel⸗ 
ſchwäche, Wurmſucht (in ſehr kleinen Doſen, etwa 
3 Mal täglich einen Thee⸗ oder Kinderlöffel voll, 
je nach dem Lebensalter) — Gicht. 

Es iſt leicht erſichtlich, daß dieſe Krankheits⸗ 
gruppe gerade diejenigen Uebel und Plagen um⸗ 
faßt, welche einem übergroßen Theile der Menſch⸗ 
heit das Daſein verbittern und verleiden, und die 
jedem Verfahren mit Medikamenten den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand entgegenzuſetzen pflegen. 

Mit Recht kann man auf vielfache Erfahrung 
geſtützt, behaupten, daß der Daubitz'ſche Kräuter⸗ 
Ligueur in der That mehr noch hält als er ver⸗ 
ſpricht. Denn die Eingangs angedeuteten, den 
plaſtiſchen Prozeß durchweg und kräftig erhebenden 
Wirkungen deſſelben fegten ſich in dem Acte der 
Ehylus- und Blutbereitung derart fort, daß nach 
und nach eine vollendete Umwandlung des allge⸗ 
meinen Bildungſaftes zu Stande kommt und ſich 
in demſelben Maße — ja oft in überraſchend 
kurzer Zeit — ſowohl in dem allgemeinen Wohl⸗ 
befinden, in der merklich zunehmenden animaliſchen 
Wärme, in der Wiederkehr des weniger oder mehr 
verſchwunden geweſenen Appetits und eines erquik⸗ 
kenden Schlafes, als durch die erneute Energie des 
geſammten Muskelſyſtems und den wiedergefundenen 
Cebensmuth, die Rückkehr der fo lange ſchmerzlich 

und erſichtlich macht. 

Berlin, den 24. Januar 1863. e 
f Dr, med. $. Schmidt. 


miethen Bromberger Vorſtadt No. 40. 


Nur26Silbergrofche 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


Staats-Gewin ne- Verlosung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

Ev. Thlr. 1 14,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5200, 2300, 1700, 1140, 570 m. 1c. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer. 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


„000, 25,000 x. ı. 


Dresdner Feuerverſicherungs - Geſellſchaft 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf 


Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegen 


Diemen, Vieh; 


ferner 


— Man beliebe ſich daher 


3 Haupt⸗Depot bei 
Stirn & Greim in Frankfurt /n. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 


Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 


fände der Landwirthſchaft, 


Fabriken, Maſchinen, Waaren %. 
Fluß⸗ u. Land⸗Transport⸗Güter 


zu feſten und billigen Prämien, alſo ohne alle Nachzahlungen. 


Die Geſellſchaft bietet vollſtändige Garantie und w 
von Verſicherungen, als bei Regulirung der Brandſchäden, 
Antragsformulare und weitere Nachrichten werden gern un 
Nöthige zur Aufnahme von Verſicherungen beſorgt durch die Agenten 
5 Bureau⸗Vorſteher Ernst Kostro in Thorn. 
Kaufmann A. Cohn in Culm. 
Gaſthofbeſitzer C. Schmidtgall in Culmſee. 
Kaufmann Ad. Moldenhauer in Strasburg. 
Polizei⸗Secretair Lesniewski in Brieſen. 


Im Verlage von George Weſtermaun in Braunſchweig erſchien und iſt in den Buchhandlungen 


von Ernft Lambeck und Juſtus Wallis vorräthig: 


weite billigſte Volksausgabe 


von 


K. b. otteck's Allgemeiner Geſchichte. 


ird in jeder Beziehung, ſowohl bei Aufnahme 
das Vertrauen des Publikums rechtfertigen. 
d unentgeldlich ertheilt und das 


Vom Anfang der hiſtoriſchen Kenntniß bis auf unſere Tage. 


f 1 Bände in großem Claſſiker⸗Format. 
c. 270 Bogen mit 24 Stahlſtichen und dem Porträt 
Subſeriptionspreiſe von 4 Sgr. pro Liefg. 
Von Rottecks großem Gef chichts werke ſind bis jetzt etwa 

129,000 Exemplare 

verbreitet. — Mit der jetzt in die Reihe tretenden TA. Auflage w 
zweite billigſte Volksausgabe ſeiner großen Weltgeſchichte eröffnet, auf die wir hiermit 
einladen. — Die erſte Lieferung liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht und Subſerip⸗ 


48 Liefrgn. à c. 6 Bog. zu dem billigen 


tions-Annahme aus. 
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Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte 
Mittheilung zu machen, daß ich mich f 
am hieſigen Orte, im Hauſe der Frau 
e e Stephan. Neuſtadt No. 

+ O, a 8 a +? 


Buchbinder u. Galantericarbeiter 
niedergelaſſen habe und bitte um ge⸗ 


neigte Aufträge. — 
G. Opfermann, 
Buchbindermeſſter und Galanterhebeiter. 


Meine Wohnung it Seeglerftr. 137 Parterre. 
Emilie Slurtzel, Klavierlehrerin. 


Sοοοοονοοοονοοοποινοε 


Ich wohne jetzt Katharinen 


9. 


des Verfaſſ ers. 


ird die Subſcription auf die 


4 Dr 7 
Mieſer's Caſſeehaus! 
Vom 1. April cr. habe ich mein bisher geführtes 
Geſchäft an Herrn J. N. Hubschmann käuflich 
Indem ich für das mir geſchenkte 
Wohlwollen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger geneigteſt übertragen zu‘ 
II. Wieser. 


N Auf Obiges Bezugnehmend bitte ich mein Un⸗ 

ternehmen gütigſt zu unterſtützen und werde ich; 

jederzeit bemüht ſein, das in mich geſetzte Ver⸗ 

trauen zu rechtfert 1 i 5 
1 J. M. Hübschmann. 

ſtraße Nr. 191 

neben Herrn Rudolph Kauffmann. 8 


Gustav Penning. 
5 Commiſſſonair. 


1 


EFFECT 
— 3＋—ä—0 b — f — —y4 
N ur Ein gut empfohlener unverheiratheter 


Placement. 


| Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. 
I in Gotha 


am 1. April 1863. 
Verſicherte . 24,758 Perf. 
Verſicherungsſumme . . 41,551,600 Thlr. 

Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Verſicherte . 471 Perſ. 
Verſicherungsſumme . . 1,016,500 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zin⸗ 

fen ſeit 1. Januar. 460,000 „ 
Ausgabe für 139 Sterbefälle. . 267,700 
Bankfo nds 11,600,000 „ 
gg ehe der Verſicherten für 1863 (aus 1858) 
roz. 
Dividende der Verſicherten für 1864 (aus 1859) 
37 Pro N 


z. 1 
Dividende der Verſicherten für 1865 (aus 186 
38 Pre, e 3 

Der Bankfonds iſt hauptſächlich in erſten 
Hypotheken größerer Landgüter von mindeſtens 
doppeltem Bodenwerthe angelegt. Neben 
der dadurch gewährten hohen materiellen Sicher⸗ 
heit bietet die unverkürzte Vertheilung der Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit 
der Verſicherungspreiſe dar. Unter Verweiſung 
auf obigen ungemein ſtarken Zugang in dieſem 


Jahre ladet zu weiterer Theilnahme ein 
Herm. Adolph, 
A ge nit n, 
N (Hauptpreis (Monatlich 
fl. 200,000.) 0 eine Ziehung.) ( 
Nur 26 Silbergroſchen f 
Looſe, — Thlr. 3. 13 Sgr. ½ Looſe, zuf, 
der am DE. u. 29. Mai ſtattfindenden, 
von der hieſigen Regierung geleiteten und ga⸗ 
Staats-Gewinne-Verlooſung, & 
welche 14,800 Gewinne von fl. 200,060, 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, N 
100 26, enthält, die durch den Unterzeichner x 
ten in Silverthalern ſowohl hier aus bezahlt 
Hals nach jedem Orte verfandt werden. Die 
fort nach der Ziehung ausgehändigt und ant 
liche Pläne der Beſtellung beigeſchloſſen. 
9 Da unter ſolchen, für den Einleger höchst. 
langen nach obigen Looſen außerordentlich far, 
werden wird, ſo erſucht man, fo bald als! 
möglich und zwar nur direkt Beſtellun⸗ 
kaufe beauftragten Obereinnehmer * 
IE A. Grünebaum. ER 9 
Allerheiligenſtraße Nro. 69. x 
Der Betrag kann in Papiergeld einges 
ſandt, oder auch per Poſtvorſchuß erhoben. 
werden. a 


1 


e r e eee ee e ee 
Ptanten Yu Looſe, — Thlr. 1. 22 Sgr. Yal 

5 
en großen 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
117 mal 1000, 111 mal 300 6333 mal 
in ae b Freilooſe werden gleichfalls ſo⸗ 
günſtigen Bedingungen ohne Zweifel das Ver⸗ 
gen machen zu wollen bei dem mit dem Ver⸗ : 

in Frankfurt am Main. 


militairfreier junger Mann, welcher un⸗ 
unterbrochen durch eine Reihe von Jahren auf 
großen Gütern amtiert und noch bebienftet iſt, 
ſucht eine Stellung als Rendant, Rechnungs⸗ 
führer oder Buchhalter, gleich viel in was für 
einer Branche. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Zygull.. 5 
Dr Tr RER SER u A 
TT 

Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Nachricht, daß ich ſeit dem 1. d. Mis. 
Neuſtädter Markt No, 257 im Hauſe = 
15 des Herrn Sattlermeiſter Schwartz * 

Parterre wohne. — im 
2 Lehrlinge mit den nöthigen Schul 5 
kenntniſſen finden bei mix ſofort ein⸗ 27 


M. Rau. 
Buchbindermeiſter. t 


u 
Daß 1 177 
588 ar = 
N Bea 1 65855 
* 


7 
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